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Fernsprecher: Herborn Nr. 20
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Sonntag, den 23. August 1914.
Horch Deutschland auf! — Die Fahnen hisse!
Nach rechtlich göttlichem Gesetz
Erteilte aus die ersten Schmisse
Furor Teutonius bei Metz!

Ferd . Nicodemus.

Der Krieg.
Berlin , 21. Aug . Unter Führung Sr . Königlichen

Hoheit des Kronprinzen von Bayern haben gestern
Truppen aller deutschen Stämme zwischen Metz und
den Vogesen einen Sieg erkämpf . Der mit starken
Kräften nach Lothringen dordringende Feind wurde
auf der ganzen Linie unter schweren Verlusten ge¬
worfen . Viele 1000 Gefangene und zahlreiche Geschütze
sind ihm abgenommen worden . Der gesamte Erfolg
ist noch nicht zu übersehen , da das Schlachtfeld einen
größeren Maum einnimmt , als in den Kämpfen von
1870/71, und unsere gesamte Armee in Anspruch nahm.
Unsere Truppen , beseelt von dem unaushältsamen Drang
nach vorwärts folgten dem Feinde und fetzen den Kampf
auch heute fort . (Wolffbüro .)

Berlin , 22. jAug. Die von ünferen Truppe » zwischen
Metz und den Vogesen geschlagenen französischen
Truppen sind auf ihrem Rückzüge weiter verfolgt
worden . Der Rückzug artete in wilde Flucht aus . Es
sind mehr als 10,0 0 0 Gefangene  gemacht und 5 O
Geschütze erobert worden . Die Stärke des ge¬
schlagenen Feindes wird ans mehr als 8 Armeekorps
geschätzt. (Wolffbüro .)

Französische Soldaten über deutsche Kriegssührung.
Frankfurt a . M ., 19. Aug . Der hiesige Bericht¬

erstatter der „Köln . Ztg ." schreibt : Ich hatte heute
Gelegenheit , kriegsgefangene Franzosen , die an den
Gefechten an unserer Westgrenze beteiligt waren , zu
sprechen Sie äußerten sich übereinstimmend dahin,
daß die Ueberlegenheit der Deutschen im Gefecht so
gewaltig sei, daß sie an einen Sieg der französischen
Truppen nicht mehr glauben könnten . Die Wirkung
der deutschen Artillerie , von der man in ihren ver¬
deckten Stellungen überhaupt nichts sähe , sei unbe¬
schreiblich. Ein Soldat gebrauchte dabei das 'Bild,
daß es gewesen wäre , als ströme ein blaues Wasser
aus dem Walde ; so sei die französische Infanterie beim
Heraustreten aus einer gedeckten Stellung im Walde
durch das deutsche Artilleriefeuer hingemäht worden.
Fast ebenso schlimm sei die Infanterie ; so habe z. B.
— erzählte mir ein anderer — ihr Leutnant wohl
den Vormarsch kommandiert , doch er habe selbst nicht
die Richtung angeben können , woher der deutsche Kugel¬
regen gekommen sei. Tie feldgraue Uniform  ver-

Leben verband. Nur die Taschen seiner Umgebung
inspizierte er.

Jetzt zum erstenmal fällt sein Blick auf die Neu¬
vermählten, die soeben die breite Freitreppe hinabschreiten,
und sein rot aufgedunsenes Gesicht verzieht sich zu rüdem
Lachen.

„Hahaha ! Js es denn möglich? Der Kerl is der
Bräutigam ? Wie nennt er sich denn?" wendet er sich
grinsend an Bernardo , der in seiner Nähe steht.

„William Rockfeller." - „Rockfeller? . . . William
Rockfeller? . . . Hol 's der Kuckuckl"

. Ein paar Köpfe drehen sich nach dem Ruhestörer um.
Bernardo faßt ihn beim Arm.

„Was finden Sie Wunderbares dabei? Warum sollte
er nicht Rockfeller heißen?" fragt er lauernd.

„Warum ? . . . Hahaha ! . . . Weil ich weiß, wer er
ist, der Lump. Ich werd' ihm beweisen —"

Und mit drohend erhobener Faust will er dem jungen
Paar nachstürzen.

Die Menschen ringsum werden aufmerksam. Ein
Carabiniere taucht auf. „Wenn Sie etwas zu beweisen
haben, kommen Sie mit mir !" raunt Bernardo dem
Trunkenbold hastig zu. „Kein Aufsehen hier ! Verstanden?"

Doch der Strolch hört nicht auf ihn. In wilder Wut,
die geballte Faust schüttelnd, versucht er, dem Wagen nach¬
zurennen, in dem soeben das junge Paar davonfährt.

Jetzt wird auch Dr . Roden, der Sonja Romani beim
Einsteigen in den zweiten Wagen behilflich war , auf¬
merksam. Rasch schließt er den Wagenschlag, ohne selbst
einzusteigen.

»Hotel Quirinal !" ruft er dem Kutscher zu.
Fort rollt der Wagen. Jetzt erst wendet er sich zu

dem Trunkenbold, um den sich bereits eine lebhaft ge¬
stikulierende Gruppe gebildet.

Mit festem Griff packt er ihn beim Rockkragen. Ohne
von seinem Schimpfen und Sichsträuben Notiz zu nehmen,
winkt er eine Mietsdroschke heran und schiebt ihn hinein.

Bernardo , der den beiden gefolgt ist, will protestieren.
Heinz Roden würdigt ihn keines Blickes.

Naim letzt er sich neben den Strolch und ruft dem
Kutscher eine Adresse zu.

Fort rollt auch dieser Wagen. Daß sich im letzten
Augenblick'Bernardo neben den Kutscher auf den Bock ge¬
schwungen. ahnt der Gelehrte nickt.
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berge die Deutschen noch zu einer Zeit , wo ihre Kugeln
bereits die schlimmsten Wirkungen ausübten . Am ge-
fürchtetsten seien die Bayern,  die überhaupt keinen
Pardon gäben und wie die Löwen in die feindlichen
Reihen hineinstürmten . Er sei überzeugt , daß die fran¬
zösischen Soldaten , die einmal mit den Bayern im Ge¬
fecht gestanden hätten , in allen künftigen Fällen , wy
ihnen Bayern gegenübertreten , die Hände einfach in
die Luft strecken würden . Die Nachricht von der Ein¬
nahme Lüttichs  fand trotz allem bei den Franzosen
keinen Glauben . Sie meinten , wenn ihnen auch schon
sehr vieles zu Hause vorgelogen worden sei, das könnten
sie nicht glauben . Aus diesen Aeußerungen geht her¬
vor , daß es für die französische Regierung recht be¬
denklich ist, in der bekannten Weise die Tatsachen auf
den Kopf zu stellen . Wenn dann schließlich die Wahr¬
heit doch bekannt wird , und das kann ja nicht aus-
bleiben , dann wird die Wirkung auf die Soldaten
außerordentlich schlimm sein ; sie werden jede» Glauben
an ihre Vorgesetzten und ihre Sache verlieren . Eine
hier eingetrofsene Feldpostkarte behauptet , daß auch
Z u a v e n gegen uns im Felde gestanden haben , und
zwar in dem Gefecht bei Lagarde.

Unsere Flotte und die feindliche Schiffahrt.
Berlin , 21. Aug. Nach einem Telegramm des „Nieuwe

Noierdamsche Courant" bedrohen unsere deutschen Kriegsschiffe
in Ostasien englische Kauffahrteischiffe. Der deutsche Kreuzer
„Emden" soll ein Schiff von der freiwilligen russischen Flotte
genommen haben. Es unterliegt keinem Zweifel, daß auch auf
anderen Meeren unsere Kreuzer in dieser Weise gegen den
feindlichen Handel verfahren.

Die Besetzung Brüssels . ^
Zu der Besetzung von Brüssel schreibt der „Berliner

Lokalanzeiger " : Da hat nun die belgische Regierung
ihren Lohn für ihre Starrköpfigkeit , den Lohn dafür,
daß sie auf Englands Befehl einem friedlichen Ueber-
einkommen mit uns ein furchtbares Blutvergießen vor¬
zog, bei dem der treue Bundesgenosse , England , keinen
Finger rührte , um das Unvermeidliche zu verhindern.
Die Belgier haben ihren Lohn ; John Bull hat seinen
noch zu erwarten . Eins erscheint uns sicher, wir können
uns den Luxus nicht erlauben , in einem künftigen Kriege
noch einmal Lüttich mit Strömen kostbaren deutschen
Blutes zu stürmen . Lüttich muß deutsch werden , das
wird der Wunsch aller Deutschen sein.

In der „Vossischen Zeitung " wird die Einnahme
von Brüssel als ein Erfolg bezeichnet, der auch hoch¬
gespannte Erwartungen übertreffe . Die moralische
Wirkung der Einnahme Brüssels sei deswegen nicht ge¬
ringer einzuschätzen, als die Erstürmung der Festung
Lüttich.

Berlin , 21. Aug. Die Besetzung von Brüffel durch die
deutschen Truppen ist eine große Demonstration, mit der
Deutschland die Hand auf Blegien legi. Deutschland besitzt
mit Brüffel Kopf und Herz von ganz Belgien, ohne die das

Im Hotel Quirinal , dem vornehmsten Hotel RomS,
wo das kleine exquisite Hochzeitsmahl stattfindet, wartet
man voll Ungeduld auf Dr . Roden.

Minute auf Minute vergeht. Und Viertelstunde auf
Viertelstunde.

„Er wird schon eintreffen", beruhigt der junge Ehe¬
mann . „Fangen wir einstweilen an."

Doch keine rechte Feststimmung will aufkommen. Da8
plötzliche Fortbleiben eines der wenigen Gäste lastet auf
allen wie ein Alp. Vergebens versprüht Sonja sämtliche
Raketen ihres treffenden Witzes.

Endlich — man ist bereits beim Dessert angelangt —
erscheint der Ersehnte. Ein Blick auf sein verstörtes Ge¬
sicht — und Sonja weiß, daß irgend etwas passiert ist.
Rasch geht sie ihm entgegen. Und während sie ihm heiter
lachend die Hand reicht, flüstert sie: „Beherrschen Sie sich,
lieber Freund ! Lassen Sie die beiden in Frieden ihre
Hochzeitsreise antreten ! Kommt Zeit, kommt Rat !"

Ein fester Händedruck-
Dann kehren beide mit unbefangener Miene zur Fest¬

tafel zurück. Er habe einen Betrunkenen, der das Heilig¬
tum der Kirche durch wüste Reden schänden wollte, der
Polizei überliefert — erzählt Heinz Roden. Nichts
weiter.

14. Kapitel.
In einem ber elegantesten Zimmer des ersten Stocks

im Grand -Hotel zu Luzern sitzen „Mister Rockfeller" und
Gemahlin beim Frühstück.

Rinaldo ist bereits völlig in Toilette . Teresita da¬
gegen hat nur einen Morgenrock übergeworfen — ein
spinnwebenzartes Gewand aus Spitzen und fliegenden
Atlasbändern , aus dem sich das reizende Köpfchen mit der
Fülle blauschwarzen Haares und den tiefdunklen Augen
wundersam abhebt.

Teresita ist in der kurzen Zeit ihrer Ehe noch schöner
geworden. Das Glück hat alles Herbe, Kalte aus dein
stolzen Gesicht weggewischt, die scharfen Konturen flleidj«;
fam verklärt.

In vollster Schönheit prangt diese herrliche Menschen¬
blüte, alles um sich her durch ihren frischen Duft be¬
zaubernd.

Mit graziösen Fingern gießt soeben das junge Weib
den Tee ein. Dann lehnt sie fick in ihre Soiaecke zurück



Land ja nur noch ein Begriff ist. Diese Besitznahme der
belgi'chen Hauptstadt wird auf die Welt ihren Eindruck nicht
Verfehlen. Die Frage, ob auch Antwerpen, das von Brüffel
nur noch 40 bis 45 Klm. entfernt liegt gleichfalls besetzt
werden soll, steht noch dahin.

Die Gefangennahme des Kommandanten
von Lüttich.

Aachen, 19. Slug, lieber die Gefangennahme des Generals
Leman, des 64jährigcn Kommandonien der Festung Lültich,
berichtet die „Aachener Post" : Von den stürmenden deutschen
Truppen wurde er halb erstick! unter den Trümmern des zu-
sammengeschossencnForts oufgefunden und in Sicherheit ge¬
bracht. Tie deutschen Offiziere nahmen sich seiner in der
kameradschafilichsten Weise an und labten ihn mit den ihnen
zur Hand befindlichen Erfrischungen. Tann wurde der Gefangene
dem General v. Emmich vorgeführt, dem er seinen Degen
überreichte. In Anerkennung dessen, daß General Leman die
ihm übertragenen Pflichten als Kommandant der Festung Lüttich
trotz der Erkenntnis, daß er sich auf verlorenem Posten befände,
bis zuletzt erfüllt hat, beließ General v. Emmich ihm jedoch
den Degen, eine deutsche Ritterlichkeit, die der Gefangene nicht
erwartet hatte und die ihn darum umso tiefer erschütterte. Nach-
dem sich der Kommandant von den seelischen Erschütterungen
und physischen Strapazen der letzten Tage unter ärztlichem Bei¬
stände einigermaßen erholt hatte, fand gestern von Lüttich aus
seine Verschickung in die deutsche Gefangenschaft statt; seinen
Transport leitete Major Bayer.

Verschiedene Meldungen.
Berlin , 20 . Aug . (W . T . B .) Die zum zweiten Mal

an Belgien gerichtete Aufforderung , mit Deutschland
ein Abkommen zu treffen , hat in unserem Volke die
Befürchtung erweckt , als sei Deutschland zu Zugeständ¬
nissen geneigt . Diese Befürchtung ist unbegründet . Es
handelte sich nach unseren ersten Erfolgen um einen
letzten Versuch , die irre geleitete Meinung Belgiens
zu seinem eigenen Besten nmzustimmen . Da Belgien
iunser Entgegenkommen abwies , so hat es alle Folgen
seines Handelns selbst zu tragen . Die eingeleiteten
Operationen sind durch das Schreiben an die belgische
Regierung nicht einen Augenblick aufgehalten worden
und werden mit rücksichtsloser Energie durchgeführt.
Der Generalquartiermeister b . Stein.

Berlin . Zu der Veröffentlichung des Telegramm¬
wechsels zwischen Berlin und London sagt die „Vossische
Zeitung " : Deutschland hat den Frieden mit Rußland
gewollt und dahingehende geeignete Vorschläge gemacht.
Rußland hat diese Bemühungen vereitelt und die
Kriegsfurie entfesselt . Deutschland hat den Krieg mit
Frankreich verhüten wollen um den Preis gewähr¬
leisteter Neutralität . England hat es abgelehnt , die
französische Neutralität auszuwirken und zu verbürgen.
Wer ist schuld an dem deutsch -französischen Krieg ? In
erster Linie England . Die Verantwortung für den jetzt
entbrannten Weltkrieg fällt daher mit voller Schwere
dort auf Rußland , hier auf England . Die Aktenstücke
beweisen unweigerlich , daß Deutschland für den Frieden
eingetreten ist , so laüge es in Ehren überhaupt noch
Möglich war.

Im „Berliner Lokalanzeiger " wird hervorgehoben,
daß die Bemühungen unseres Kaisers um die Erhaltung
des Friedens auch dann noch fortgesetzt wurden , als
Rußland schon seit mehreren Tagen mit der Mobili¬
sierung begonnen hatte . Dem kaltlächelnden englischen
Staatsmann sind diese ehrlich gemeinten Anstrengungen
offenbar recht ungelegen gekommen und daher sah er
sich gezwungen , unverbindlich gehällene telefonische
Unterhandlungen mit dem Fürsten Lichnowskh zu
führen , womit er schließlich auch seinen Zweck erreichte.

Die „ Post " wird es der Regierung dank wissen,
daß sie die Aktenstücke veröffentlicht hat , durch welche
die Heuchelei Englands und Rußlands an das Tages¬
licht gekommen sind .

Berlin , 21. Aug . (W . B .) Wie wir hören , nehmen
die Zeichnungen auf Aktien der Kriegs-
■.PSsmsstk.n'mB-r rmw,»>> äessaasBa— m&BaaaBsmsimia

und beobachtet den Gatten nach Art glücklich liebender
Frauen.

„Weißt du, Liebster , du wirst jeden Tag hübscher !"
Er steht auf und küßt sie. „Das Kompliment kann

ich dir von Herzen zurückgeben, Teresital"
„Wirklich ? . . . Wie lange gondeln wir nun schon in

der Welt herum ? Zwei Monate ?"
„Beinahe drei ." Sie schlägt die Hände über dem

Kopf zusammen.
„Nicht möglich ! Und noch kein böses Wort Hab ich

von dir gehört !"
„Ich etwa von dir ?" Beide lachen hell auf und

stürzen einander in die Arme , sich fest, fest umschlingend.
Als er sie endlich wieder losläßt , atmet sie tief auf.

streicht sich die schweren Haarwellen aus der erhitzten
Stirn und meint : „Es war alles sehr schön: Paris,
Berlin , Petersburg , die norwegischen Fjords , die Tannen¬
wälder . die blühenden Heiden , die rauschenden Wasser¬
fälle . . . und wie die nordischen Naturschönheiten alle
heißen - aber — ich freue mich, daß wir jetzt nach
Hause zurückkehren . Ich möchte allein mit dir sein —
ganz allein . Das beständige Gucken und Angegucktwerden
ermüdet für die Dauer ."

Er lächelt — ein scheinbar frohes , glückliches Lächeln.
Nicht merkt die junge Frau , daß hinter diesem Lächeln
geheimes Bangen lauert.

„Also — den Anfang dazu : Toilette machen !" ruft er
mit erzwungener Heiterkeit . „Wollen uns vor dem Diner
Luzern noch ansehen . Und morgen früh —"

„Morgen früh geht 's heimwärts !" jubelt sie auf . —
„Ja , morgen früh geht 's heimwärts — nach Schloß
Zypressenwald !" —

Etwas spät kehren „Mister Rockfeller " und Gemahlin
von ihrem Spaziergang ins Hotel zurück. Die Table
d'hote hat bereits begonnen , als der Kellner ihnen einen
kleinen reservierten Tisch anweist.

Ohne sich um seine Umgebung zu kümmern , gibt das
junge Paar sich seiner frohen Laune hin . So merkt auch
keines von beiden , wie bei ihrem Eintritt ein Herr am
Nebentisch befriedigt lächelt und sie seitdem unausgesetzt
beobachtet.

Bis schließlich dieses Fixieren der jungen Frau doch
auffällt und sie den Gatten darauf aufmerksam macht.

Rinaldo sieht hin . Die Blicke der beiden Männer be-

kreditbank für Groß - Berlin  einen erfreulichen
Fortgang . Obwohl in der Zeichnungsaufforderung,
welche die Handelskammer Berlin , die Korporation der
Aeltesten der Kaufmannschaft Berlins und die Pots¬
damer Handelskammer , Sitz Berlin , gemeinschaf . lich er¬
ließen , für Zeichnungen der Termin bis zum 22. August
erstreckt war , erreichten die Zeichnungen bereits am
20. August eine Höhe von über 10,000,000 Mark . Die
Namen der Zeichner und die gezeichneten Beträge
werden demnächst , nach Branchen geordnet , veröffent¬
licht werden , und es wird daraus ersichtlich sein , daß
alle Zweige des Handels und der Industrie , von schönem
Gemeinsinn belebt , sich an der Errichtung dieses , zur
Stützung des mittleren und kleineren Gewerbestandes
dringend notwendigen Kreditinstituts willig beteiligt
haben.

Berlin , 21 . Aug . Aus die täglich in großer Zahl
einlaufenden Anfragen von Angehörigen der Ansiedler
in den deutschen Schutzgebieten gibt das Rerchskolonial-
amt bekannt , daß in D e u t s ch- S ü dw est afr ik a und
Kamerun  alles ruhig i st. Aus Deutsch - Ost-
afrika und den Südsee - Schutzgebieten  liegen
keine  direkten Nachrichten vor . Ueber die Vorgänge
in Togo  ist die Presse bereits unterrichtet.

Berlin , 20. Aug . (W . T . B .) Ausländische Zeitungen
haben vielfach berichtet , daß die Generale v . Emmich,
v. Deimling und v . d. Marwitz verwundet , gefallen
oder gefangen genommen seien . Diese Nachrichten sind
unwahr . Deutsche Zeitungen haben aus der über das
Gefecht bei Schirmeck verbreiteten Mitteilung ge¬
schlossen , daß schwere Artillerie verloren gegangen sei.
Schwere Artillerie war garnicht beteiligt , sondern einige
Jnfanteriebataillone der Festungsbesatzung mit einigen
Feldgeschützen.

Berlin, 21. Aug. Die Ostsee ist frei!  Wiederholte
Rekognoszierungen unserer Seestreitkcäfte bis hinauf zum
finnischen Meerbusen haben den Beweis erbracht, daß in der
Ostsee kein feindliches Fahrzeug zu sehen ist Der neutralen
Schiffahrt droht aisv auch in der Ostsee südlich von dem
finnischen Meerbusen keine Gefahr.

Berlin, 21. Aug. In der Londoner„Morning Post"
vom 17. August findet sich eine Information aus Washington,
die besagt: Die amerikanische Regierung lege großen Wert
darauf, daß der Status Quo in China aufrecht erholten
bleibt und daß Ktaulschou an keine andere Macht als an
China übergcht. Es würde bei den Slmerikanern äußerstes
Mißbehagen erwecken, wenn Japan sich der Samvainsein
bemächtigt und dies besonders mit Rücksicht auf die strategische
Bedeutung der Inseln inbezug auf den Panamakanal.

Berlin, 21. Aug. Wie das „B. T." erfährt, ist gestern
ein großer Transport von Kälbern aus Holland hier einge-
trofferr. Inden nächsten Tagen wird ein weiterer Trantport
von lebendem Großvieh, der bereits avisiert ist, hier erwartet.
Damit ist cie Viehzufuhr aus Holland während des Krieges
gesichert.

München, 21. Aug. Die Königin von Belgien, die be¬
kanntlich eine Tochter des verstorbenen Herzogs Karl Theodor
von Bayern ist, soll in Possenhofen am Starnberger See,
dem Landsitz der herzoglichen Familie, und auch in Bad
Krsuth wiederholt gesehen worden sein. Da Belästigungen
der Königin befürchtet werden, nimmt die sozialdemokratische
„Münchener Post" Anlaß, zu diesem Gerüchte folgende Be¬
merkung zu machen: Was auch immer an der Sache sein
mag, ob der Tochter des Herzogs Karl Theodor von Bayern
der deutschfeindliche Boden Belgiens zu heiß wurde, oder ob
ihre Abreise ein Signal des Endes der Herrschaft des belgischen
Königs ist, wir richten an die Bevölkerung die dringende
Bitte, die Dame in keiner Weise zu belästigen und ihr
Schicksal, an dem sie vielleicht unschuldig sein mag, zu
würdigen.

München . Eine Anzahl hier lebender Engländer
hat dem Roten Kreuz einen Geldbetrag übermittelt
mit einem 'Begleitschreiben , in dem sie die Spende
als einen Protest gegen die schmähliche Politik und
Regierung Englands erklären . Sie wenden sich gegen
den ruchlosen Krieg und sehen ihre Hoffnung zerschellt,

zuerst forschend, dann durchdringend.gegnen jrch
drohend.

Obgleich Rinaldo den Mann zum erstenmal sieht,
weiß er doch sofort , was ihn herführte.

Scheinbar gelassen wendet er sich wieder seiner jungen
Gattin zu, die durch den seltsamen Blick betroffen ist,
während sich der Fremde von nun an ganz dem Essen
widmet . Da auch Rinaldo etwas schweigsamer geworden
ist, hat Teresita Muße , sich den zudringlichen Menschen
genauer anzusehen.

Er ist groß und eckig gebaut , hat ein knochiges,
sommersprossiges Gesicht mit einem langen gelbblonden
Schnurrbart und wasserblauen , etwas hervorstehenden
Augen ; der Smoking sitzt tadellos elegant , ebenso die
weiße Krawatte und die tiefausgeschnittene Weste : der
richtige Typus des reisenden Engländers.

Und trotzdem fühlt Teresita , daß es kein „Gentleman"
ist, der dort mit selbstgefälliger Miene in seinem Essen
herumstochert.

Vor dem Dessert schon steht Rinaldo auf , reicht seiner
Gattin den Arm und geleitet sie hinaus.

Sofort erhebt sich auch der Fremde und folgt den
beiden . Gerade will das junge Paar sein Zimmer be¬
treten , da schiebt er seine lange Figur zwischen sie.

„Sie gestatten , meine Herrschaften !" näselt er mit un¬
verkennbar englischem Slkzent.

Teresita tritt einen Schritt zurück.
Rinaldo aber blickt den Unverschämten drohend an.

„Was wünschen Sie ?"
Der Fremde lacht . „Das werden Sie gleich er¬

fahren . Lassen Sie mich nur erst eintreten ! . . . Von
Paris aus folge ich Ihnen bereits . Jetzt ist es an der
Zeit , daß wir ein ernstes Wort miteinander reden!

„Muß das hier sein und gerade heute ?"
„Ja . hier . Und gerade heute ." .
„Bitte , Teresita , gehe hinunter ins Konversations-

zimmer !" wendet sich Rinaldo jetzt zärtlich zu seiner
Gattin.

Angstvoll hebt sie die schönen Augen zu seinem
scheinbar ruhigen Gesicht empor . — „Und du ?"

„Ich komme gleich nach . Was ich mit diesem Herrn
hier zu verhandeln habe , ist nichts für deine Ohren ."

Noch immer zögert sie. Bis er sie bei der Hand faßt
und sie mit sanfter Gewalt hinaussckiiebt.

Deutschland und England gemeinsam
Kultur gegenüber dem Ansturm einer
leidigen zu sehen . Sie werden auch die .eng^
wie es in Hamburg bereits geschehen ist, >
wundsten einrichten lassen.

München, 21. Aug. In einer hierherv «tt
Postkarte heißt es: Bei der französischen̂
zu 50 vCl. aller Geschosse infolge des schlecht ^
französische Infanterie aber zielt durchweg? ‘
Kugem vseifen über unsere Köpfe hinweg, *J
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Budapest , 21. Aug . Die Meldung v°' p
rücken der Deutschen in Brüss e\  ^
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Mitternacht bekannt wurde , rief hier groß
hervor . Die Morgenblätter druckten dl
Plakatbuchstaben . „i-stanE

Wien , 20. Aug . (W . T . B .) Die flIt
feilschast vom Roten Kreuz hat durch . ..LxM- ,
ischen Botschafter in Wien der Oesterrem ) ^
schaft vom Roten Kreuz die Entsendung
kolonrre , bestehend aus drei im Militärmen'
Aerzten , zwölf geschulten BerufspflegeM
gesamten Material für ein Reserve 'pn " .^ ttt •
Die amerikanische Hilfskolonne wird u . ßii ^
unter der Flagge des Roten Kreuzt tc!l il‘ . %
gebracht werden . Das hochherzige Ane !
der Heeresverwaltung mit bestem Dan . A ^
worden.

Aug. Hiesige Diplomatenknl̂ ^Wien, 21.
Nachricht, daß Rußland sich ene
schwere wegen Ansammlung große
türkisch-russischen Grenze in Asien,
legung im Schwarzen Meer.

Wien, 21. Aug. In einer Besprechung
des Gouverneurs von Kiautichou sagt
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rqisch net fl' Hiq
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das

Tageblatt" : Man zieht im Geiste den HB J
der namenlos bleiben will. Er ist ein .udj

de»!.
bezeig

für alle. Jeder, dem das Schicksal
hat, wird mit erhabener Demut gemahn
dieses Gouverneurs zu folgen. Die Bla»-
Besetzung Brüssels als einen Erfolg,

auf Belgien selbst, .
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Wirkung nicht nur
Frankreich und England eine' sehr tiefe

ow n - .,/ide1

.rte-

Blätter drücken übereinstimmend die

KliOffc,,,

n

Belgien dafür , daß es sich gehässig ^
Deutschland benabm , die verdiente Strafe „ scht^ ; \,

Wien , 21 . Aug . Das -
eretf

as „Fremden »^ ^ ^
dem Ultimatum Japans : Japans x^ M^ i

isch
Asien Gang

stimmt hat . Jetzt ist es England,
mehr als 300 Millionen asiatischer jn

sitz- nd - .dem - hrg - i- ig - n und , W °N -«-KL,>tischen Volk Gelegenheit gibt , in einem
Konflikt eine Rolle zu spielen , elg»» ,rm,"
Position Japans in Ostasien , verkennt 0 ^ 1 .1»
tigsten Interessen und legt , um fe« 1® ftjg cH> >A
sucht zu befriedigen , den Grund zu zut M I »

®i «n, 21. Lug. Dl- M-bll« « / ^ »
Gouvernement Grodno ist so gut wie 0^
der Reservisten weigern sich, der Einberufung vetlj— ^
Die Bevölkerung lehnt es ab, die AorttAK' ^

Wien , 21. Aug . Die „ Politische " AE A
Aegypten  wird seit

4- --„det>,» A i
St

meldet : . . . . _ .
Krieges vollständig als e n g l i s $ * tzefilwAj,
handelt . Die Verwaltung des Lanv o
den Händen der britischen Militärb d n
lisches Dekret an die ägyptische ^
daß das ganze ägyptische Gebiet sur .
Englands benutzt werden könne.

Amsterdam , 21 . Aug Offiziell w' ^ ppe" ^ .
englische und französische Flotte engluw
afrikanischen Kolonien befördern werden-

raunt sit ihm„Wer ist der Mensch ?"
Er zuckt die Achseln.t SUUI uie mauern . rankest' .? et

„Du wirst dich nicht Mlt schließt

Öltfll

Lächelnd schüttelt er den Kopf . Dann
hinter seinem Weibe und tritt dem A

6“ fl" f>
In seinen Augen glimmt ein

So so! Sie weiß also die
der Fremde , auf die Tür deutend,
verschwunden ist. . , ,

„Darf ich fragen , was Mw oie
verschafft?" M

Rinaldos kalte Höflichkeit Mchl

» < . !>

chersM itfjjouuuiuu » luue W'.Wa
die unverschämte Vertraulichkeit des bittest F .F

„Kein Versteckenspielen , wen « ™
i Ihne'
tt der i
rrbart,

band mit eigentümlichen Hierog

„. Versteckenspielen , wenn
wissen genau , was mich zu Jh " »" ^ ten ^ eWIna f+rnifinr S„ ihSp  mit der recy»̂ - „u e» I"1los streicht der Fremde mit der p -p ■ .,
langen strohfarbenen Schnurrbart , wo ^ sia>»

7̂ 77 -̂ (y’inorr +ütrtlirhprt &
«rtjflii Vi k • -

„wissen genau , wer ich bin L a
„Vermutlich ein Freund des wa 4»«
„Nennen Sie es so, wenn es W p f

oder Kumpan — 's ist dieselbe Sck § g„t
Tickleton - John Tickleton aus Lono

f/r
habe ich Ihnen Muße gelassen rum ,
liebchen. Nun ist Ihre Zeit gekomm

„Ich verstehe Sie nicht ." , {
Mit verschränkten Arnien lehw

Finstere Entschlossenheit , unbeugsam cp »5t
aus jedem seiner Züge . . erwid»tYWl

„So werde
indem er nerd'e ich deutlicher seir>H &je ^m «uf .einen ",uiuem ct uui cuicu ß Y ^ ’
Hosentaschen vergräbt und die Be ».

US
I « bin Sit . 5 der . Ichwnri « ! Ij . 'UKwie Sie in Wirklichkeit

auch egal . Sicher aber
oor
rtiif.auch egal. Sicher aver in, ,u‘Ae

Jahr plötzlich als „William Rockieu S - ^ -Layr pt.vyn.cy ats ; ® maro vav^ sge»' „ f
aus dem Zuchthaus auftauchten a j
falschen Namen Besitz von einen eS,§S
haben , das Ihnen nicht gehört ^ bev ^
zeiges unsererseits an richtiger
wieder dorthin zu bringen , wo! . w ."
bans . Aber — wir verzichten da “
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»t* tneUj' 21,  3tugufi . Der „Nicuwe Rotterdamsche
fische öa fe die englische Regierung ein für die
Hube. Werung gebautes Kriegsschiff mit Beschlag

jpi 3[»!tf' Ctü ® t̂'tu, S an HhpoLhekenLesitzer.
'*1 I ta Äi 5p| u o9 Sonderausschusses für Hypotheken-

W^ »kiera?m„ ?" fralverbaudes des Deutschen Bank-
l ' ^ °L Htwomrbes Hierselbst hat sich eine größere An-
«i Es Ekenbanken grundsätzlich dahin geeinigt,
MiMuches Welliger Hypotheken , bie  infolge dest „Mden arlsô̂n̂̂rgehend anderweitig nicht zu be-

^ii,,skasŝ ^ bedarf Haben, in Anlehnung an die

.jungen mit der Gesamtheit der deutschen
» te und eingeleitet und steht in Kürze eine

^ttban ^ E Möglichkeit zu verschaffen, Geld zu er-. .. rntf Xt»v S.uv Xoit +frfiov»

;tp;r. cmyeieutri imu ui
"NZ an die Öffentlichkeit zu erioarten.

er »L Ü8et • ' Vc(ö0,(' « i> und seine Geschichte.

F , ^ ^ . . .
(? e|t, aja"6. 9ewiß als eine Wundergabe Gottes be-

et ? «8en  nm .auv und seine
Helgolano auch rselbst' cheergorano auch nur im Bilde gesehen,,

i^ r oetreten hat , wird das kleine FleckchenErd

P" cigenQt̂ ’ ^ ktra -Geschenk an die deutsche Nation.
^" 8e Insel ! So mitten drinn im Welt-

f^ o^ auch wieder so nahe dem Land , nichtei#

r rtt 9 gestaltet ist die Insel im Aeußern,
mir Monieren die Farben der roten , steilen

int 2 ^ 5 n grünen Matten und Kartofsel-
""KDi blniir -̂ nb un " dem weißen Sand am Meer.

'ett a«4* 'e 8 lut , die auf - und niedersteigt,

Iftj# r ” Tchg,,der  Ebbe sogar mancherlei aus dem
^ . iuein der Nords -.-, -sttnstwut : Mnlweln

p
' ™lh v̂ '-v (Sj viüvvjvc  utupivy *.» vviuf vtjv-ni
| j( ^ die . ee9etiet , Donnerkeile und Glücksteine,

/ ^ zeimn^ ^ ^ ommten Muschelstein - Versteiner-
?ltl >̂ ) ANet . srna k . „ . er : ' „ mrr ., . . „ s.et - Moden umfliegen Das stille und

*, i .. . hü.. . . eoer fn n ~ ’ r _ ^ ^
iii 1 1 ^ ®}ettfrf dolebte Eiland , und eine Luft

rte-

f>£,

cs. V HUIJI. vcm UIUJ.
-hu er  , â l enbe , die sich hier alljährlich vor-

9vo&“° ®en  und kräftigen wollen , und auch
fdI ikv" ®nbp "licht das ganze dom Anfang an

ejĝ y ^ fchauen und voll genießen zu können.

klK " ./Si
der Nordsee bloßlegt : Muscheln

nickr̂ ' ^ rein und gesund wie nirgends
;i !t [ ntS. m, ®n den meerbegrenzten Badeorten desIlc, lkj Sto r  r **icctucyvcugicu ^ uucuucu uc»

H im is ' retn Helgoland , oder, wie die
{in e. A?- Jahrhundert hochdeutsch genannt

dfi,  lht ? ngx'y ^ llgland ", dessen Besuch die schönsten
W et. ^ ecft und alles , alles alles vergessen

"j | lind » H^ ä und Gemüt mit Sorgen be-
2 >„A »od s-.siy macht uns dies unser deutsches

a« ! > Eeblist! ^ st gar schwere Sorgen ! Nicht mehr
% "^ nbei! ,̂ n,ei:  erhebt sie sich aus den Fluten
%L^ eftuttrr bej U(̂ t und bewundert , sondern als

^ !jOi !!' l>er drohender Wächter und als Be-
G ^ r.' b^ Brandungen der Elbe , der Weser und5>ii » »taÄ

Lot % b°n Unrw e derlassen mußten , damit sie un-
Und sj^ ufenen schnell noch trutziger befestigt^Ustd . . . _ _ _

uv  den Kampf mit dem nahenden
- eite« konnte . Helgoland hat eine uraltee rA % ; ■ Jlire sch T‘ uue - yeiguumu gar eine utuue

w  O en, bn& einsame Lage hat wohl dazu
,n Vs !'1n̂ttpa ->ie der Sage nach der Sitz des

pik k Götti , "̂ sete " der Fosite gewesen ist , eines
~J t  Hertha . Im 7. Jahrhundert gehörte

^ '°n«r L ^ iesenreich , dessen König Radbod
M  Mbrord , der 690 die damals Forsete-
> . ion s betrat , mit seinem Zorn verfolgte.
M1 . % .b°tt iw .." er Missionar Liudger , der spätere
i"^ <̂ Helmst̂ . ' der u . a . auch das Ludgeri-i 'U' ti ^ elwst. ch" - ^  u . a . uuu ) vuv ruvgcr .-
,t F ^ Eĥ ., >edt erbaute , nach der Insel , um auch

™tUm  zu prediaen . das ihm mit autem

... l Ni

Predigen , das ihm mit gutem
M legî . ^ dgeri selbst gab nun der Insel den

»flw %h .° ncirf, ch d. h. Heiliges Land , woraus dann
" ‘k  e fr,, . . J velctnFnnX ; r . miif

w l»m f:’p e 9o (cmb geworden ist . Mit Nord-
xch sie s-^ das Herzogtum Schlesweg , 1714
z.^ Mder ° ^u Dänen , und 1807 benutzten sie

Hl5ael̂ «nbet Hauptniederlage für ihren
'M Qti rf ̂Äiei ^ reni5  der Continentalsperre Na-

? kg^Ngia Frieden wurde sie von Dänemark
ch yvstd ■>. abgetreten , bis sie 1890 an Deutsch-ß/ -̂ \  X owvtlcU , Ul» | IC XOt7U Uli |UJ-
I? ib!^ ftes cnÜI  Königreich Preußen einverleibt

di£.Echditzp ; .^ hr  können wir das 25jährige Jubi-

» %

m
1(9\ /1 tt»

b-.?" dutelli folgendes Telegramm gerichtet:
so 1»,? ^ ei.,pk dem hohen Kardinalskollegium

A «iy,. aufrichtigen Anieilname an der tiefen
if  ihr -- in welche die katholische Kirche durch
2  K V ° £ Oberhauptes versetzt worden ist.

CT ‘feine Ä . (W. B .) Die „Nordd . Allg. Ztg ."

fA
m

ei„ ’ 9e«U jiaa )t gegen i ui; r au umnuien
T. b-t'udst- bie katholische Christenheit ihres ehr-

^lil , ^ Uer^ ? beraubt und unsere katholischen Mit-

1 «C 1
ifi

M

fi
f/

r  Besist " ^" lu »nen wir das 25jährige Jubi-
> ^ feiern ; wir könnens nicht nur,

dens werden unsereauch ! Dafür
schon sorgen!

2ll. Au
filL. B .) Der Kaiser hat an den

^ 'iigkeit der Papst ist einer schweren
eig. ' ^ Me Nacht gegen 1 Uhr 20  Minuten

™ bpr ? V,,UUÜ‘ uuu uiifcie iuh ; uuju ; cji jjvv i-
1 ^i . Als Pius X . zum Nachfolger

P [3 be. i,w " ' be, kam ihm selbst, wie damals
ytatiAeitf ); . | i wurde , die Entscheidung des Kon-
*ti| 3 tnem  bescheidenen Sinn , den er während
i A, . 5tiote> h; n bis zur Höhr des Patriarchen von

len, frac  ber Gedanke, dereinst den Stuhl
ih  Nteh/s^ b geblieben , obwohl sein Vorgänger

soll. ^ seinen würdigsten Nachfolger
^ 9ch wiederholtem Wahlgang fiel die

iv, b^̂ Mii l gOZ aus den damaliaen Kardinal

>' ü.

H '«k i? b«rs)0 ^ 9is Papst den Namen Pius X . an-
^ ^ £inx>, uung der katholischen Kirche lag über

X H,:. Hunden . Während dieser Zeit hat"tu , mit
M büch egunserem Kaiser persönlich

Verhältnis gepflegtÜv "t ft’ tfttni,»'
tn 1 gemacht, daß er über die Lage der

Arg jn ^ tschland Befriedigung empfand . In
bereinigte der entschlafene Papst
mitten , Wohltätigkeit eine fromme

^ H..85 m ... X . ist m der Reihe der Päpste eine
^iehb oniicĥ tt dahingegangen , an der die

WNgen werden . Seine Abberufung

m

in eine höhere Weit stellt die katholische Welt vor die Not¬
wendigkeit , sich ein neues Oberhaupt zu geben ; möge die
Wahl auf einen Kirchenfürsten fallen , der den inneren ^Beruf
hat , die Aufgaben seines hohen Amtes zum Segen der ihm
anvertrauten großen Kirchengemeinschaft zu erfüllen !"

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 22. August.

Ein Kram - und Viehmarkt  wird am Montag,
den 24 . d. Mts . hier abgehalten.

rst Die Sieges  Nachricht , die wir gestern verbreiten
konnten , löste in unserer Stadt eine allgemeine Be¬
geisterung  aus . Die Ktrchenglocken läuteten und die
Häuser waren im Nu mit Flaggen geschmückt Die Schul¬
jugend hatte sich mit großer Schnelligkeit versammelt und
ging^ in g oßem Umzuge patriotische Lieder singend, durch
die Straßen und veranstalteten abends gegen 9 Uhr einen
Fackelzug. Aus den näher und weiter gelegenen Ortschaften,
wohin wir die Siegesbotschaft auch sandten , wurde uns mit-
getetlt , daß dort ebenfalls die Glocken geläutet wurden und
große Begeisterung herrsche. Freudig wurde auch unser heute
morgen herausgegebenes Extrablatt begrüßt , in dem genauere
Angaben über den Sieg gemacht waren.

(Wohltäter als Bürgen für die Kriegsver¬
sicherung .) Die „Nassauische Kriegsversicherung auf Gegen¬
seitigkeit für den Krieg 19i4"  hat ihre Tätigkeit begonnen
und wird zweifellos großen Zuspruch finden . Eine Schwierig¬
keit liegt darin , daß bei den jetzigen Verhältniffen die Frauen
der Kriegsteilnehmer oft nicht über die nötigen Barmittel
verfügen , auch wenn es sich im allgemeinen nur um kleine
Betrüg -, vorherrschend unter 60 Mark , handeln wird . Die
Ehefrauen der Kriegsteilnehmer können sich nur damit helfen,
daß sie ein Darlehen ausnehmen . Die Vorstände der drei
pr . ßen Nassauischen Genoffenschastsverbände haben ihre Ge¬
nossenschaften ersucht, solchen Wünschen, wenn nur irgend
möglich, zu entsprechen. Auch die Direktion der Nassauischen
Landesbank hat Anordnungen getroffen , daß solche Ver-
sicherungsvorschüffe von den Landesbankstellen in einem be¬
schleunigten Verfahren , unter erleichterten Bedingungen,
besonders auch zu einem ermäßigten Zinssatz , gewährt werden
können. Zu umgehen ist es aber iricht, daß tn allen Fällen
die Stellung einer Sicherheit , insbesondere durch Bürgschaft,
gefordert werden muh . Gerade an dieser Bürgschaft wird
«>s vielfach fehlen , da diejenigen Männer , die hierfür in Frage
kommen, selbst im Felde stehen. So kann es kommen, daß
Ehefrauen , die in durchaus gesicherten Verhältniffen leben
und nur momentan nicht über die nötigen Barmittel ver¬
fügen , ihre Männer nicht versichern können . Hier
müssen Wohltäter als Bürgen  eintreten . Die Nassauische
Landesbank wird dies gern vermitteln . Wenn uns Wohl¬
täter milteilen , daß sie bereit seien, für eine oder mehrere
Ehefrauen die Bürgschaft nach Wahl der Direktion der Nass
Landesbank zu übernehmen , dann werden von der letzteren
nur solche Ehefrauen ausgewählt , bei denen man nach
Prüfung ihrer Verhältnisse annehmen kann , daß sie bezw.
ihre Ehemänner nach Rückkehr die übernommene Schuld tilgen
werden . Es würden nur Versicherungen bis zu 50 Mark
Beitrag ausgewählt werden . Die Namen der Betreffenden
würden den Bürgen milgeleilt werden . Die Direktion der
Nass. Landesbank würde nach Beendigung des Krieges die
allmählige Tilgung des Darlehens energisch betreiben , sodaß
das Risiko des Bürgen kein allzu großes ist. Hier würden
Wohltäter durch ihre Gutsprache segensreich wirken können.
Die Bereiterklärungen wolle man an die Direktion der Nass.
Landesbank oder an die Landesbankstellen richten.

Die Nassauische Kriegsversicherung  auf
Gegenseiiigkeit hat heute ihre Annahmestellen eröffnet . Die¬
selben sind durch Plakate kenntlich gemacht. Es sei besonders
darauf hingewiesen , daß diejenigen , welche einen Kriegsteil¬
nehmer versichern wollen , gut daran tun , dies möglichst zu
beschleunigen, denn wenn ein Kriegsteilnehmer bereits ge¬
fallen oder verwundet ist, kann er nicht mehr versichert
werden . Nach einiger Zeit werden auch alle Annahmestellen
geschlossen werden , sodaß von da ab Versicherungen nur bei
den Landesbankstellen genommen werden können.

M Die kaiserliche Oberpostdirektion Frankfurt schreibt
uns : Die schnelle Bearbeitung - der Feldpostsendungen stößt bei
der Postsammelstelle fortgesetzt auf Schwierigkeiten dadurch, daß
zu den Feldpostkartcn und Feldpostbriefumschlägen nur in
wenigen Fällen Formulare mit Vordruck für die Angabe des
Truppenteils verwandt werden und die Aufschriften vielfach un¬
leserlich und unvollständig sind oder unverständliche Abkürzungen
enthalten . Die Feldpostsendungen können nur dann pünktlich
an die Empfänger gelangen, wenn die Aufschriften klar und
übersichtlich geschrieben sind und unter Vermeidung jeder Ab¬
kürzung bestimmt und deutlich ergeben: welchem Armeekorps,
welcher Division , welchem Regiment, welchem Bataillon , welcher
Kompagnie oder welchem sonstigen Truppenteile der Empfänger
angchöct, sowie welchen Dienstgrad und welche Dienststellung
er bekleidet. Diese Angaben werden am besten untereinander
unten rechts niedergeschrieben. Dasselbe gilt sinngemäß für
die Sendungen an die Angehörigen der Marine . Ein Be¬
stimmungsort ist auf den Sendungen an Angehörige der
Truppen , die infolge von Marschbewegungen den Standort
wechseln, nicht anzugeben. Gehört der Empfänger zu den
Truppen einer Festungsbesatzung oder zu einem Ersatztruppenteil
oder hat er überhaupt ein festes Standquartier , so ist dies auf
den Briefen usw. deutlich zu vermerken, außerdem darf in
diesen Fällen die Angabe des Bestimmungsorts nicht fehlen.
Die Ziffern in den Nummern der Divisionen , Regimenter usw.
und der Name des Empfängers müssen deutlich, scharf und
genügend groß geschrieben werden. Blasse Tinte und feine
Schrift sind zu vermeiden. Auf allen Briefen nach dem Feld¬
heer ist zweckmäßig der Name des Absenders anzugebeu. Im
eigensten Interesse des Publikums liegt es, diese Vorschriften
genau zu beachten; nur dann kann Gewähr für richtige An¬
kunft der Sendungen übernommen werden. Formulare zu
Feldpostkarten und Feldpostbriefumschlägen mit vorgeschriebenem
Vordruck sind bei den Postanstalten erhältlich zum Preise von
1 Pfg . für 2 Briefumschläge und von 5 Pfg . für 10 Feld¬
postkarten.

^ Der Güterverkehr  ist wie folgt erweitert worden:
Saatgetretde , Dungmittel und Rohstoffe zur Dungmittel¬
fabrikation , Bier in Wagenladungen , Erze und Roheisett in

müßigem Umfange , Braunkohle und Braunkohlenbriketts,
Grubenholz und bei Nachweis der Dringlichkeit auch Bau¬
hölzer, Emballage , soweit sie für Lebensmittel , Obst, Arznei
und Apo hekeiwaren , Mineralwasser , Futtermittel und andere
zur Betördeiung zugelaffenen Privalgüter bestimmt sind:
ferner auch neue Gläser , Flaschen , Krüge , Konservenbüchsen
und dergl . Zigarren und Tabaksendun en.

^ Die große Haupttierschau  der Landwirt¬
schaftskammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden , die
Ende September ds . Js . in Haiger  stattfinden sollte,
fällt aus,  ebenso ist bis auf weiteres die mit der
Schau verbundene Generalversammlung des Vereins
nassauischer Land - und Forstwirte verschoben worden.

rfr Der Bezirksausschuß für den Regierungsbezirk
Wiesbaden beschloß , die Re b h ü h nerj ag  d in diesem
Jahre nicht vor Ablauf der Schonzeit ausgehen zu
lassen , sondern nach Ablauf der gesetzlichen Schonzeit.
In einem großen Teile des Regierungsbezirks Wies¬
baden , der zur Festung Mainz gehört , ist die Aus¬
übung der Jagd untersagt.

Von der Maul - und Klauenseuche  sind
im Regierungsbezirk Wiesbaden noch betroffen im Land¬
kreise Wiesbaden in Biebrich ein Gehöft . In den
Grenzgebieten des Bezirks herrscht diese Geißel der
Landwirte noch in den Kreisen Dieburg , Erbach,
Heppenheim , Osfenbach , Friedberg , Mainz . Alzey,
Bingen.

Dillenburg , 21 . Aug . (Deutschlands Jugend
unter der Fahne .) Schüler der hiesigen höheren Lehr¬
anstalten sind in großer Zahl als Kliegsfreiwillige zu den
Fahnen geeilt und befinden sich in militärischer Ausbildung
und zwar aus dem Kgl . Gymnasium 23 , aus dem
Ljehre rseminar in Klaffe!  25 (von 31 Schülern ), in
Kl. Ila . 14 (von 26), in Kl . 11b 21 (von 29 ), in Kl. III
16 (von 32 ), ferner 1 Präparand , also 77 Freiwillige.
Aus der Bergschule  und Bergvorschule stehen 11  gediente
Leute vor dem Feind und 29 Freiwillige und Ausgemusterte
befinden sich in Ausbildung , insgesamt 40 . Von den 3 Lehr¬
anstalten werden also im Ganzen 140 Schüler  an dem
Feldzuge teilnehmen.

Eiershausen , 22. Aug. Die Familie Ludwig Baum, der
Mann ist Schafhirt , wurde vom Schicksal arg heimgesucht.
Von den zwei Söhnen steht der ältere vor dem Feinde in
Frankreich und der einige Jahre jüngere wurde gestern auf
dem Felde bei den Schafen vom Blitz erschlagen. — Das Ge¬
witter , das über unsere Gegend zog, war ein sehr schweres und
ha! außer obigem Falle vielfach Schaden angcrichtct.

Höchst a . M ., 20 . Aug. Die hiesigen Farbwerke stellen
ihre Arbeiter nur noch bis heute, den 20 . August, unentgeltlich
zur Erutearbeit zur Verfügung . Nach diesem Tage sind diese
Hilfskräfte nur noch gegen Lohnzahlung zu haben.

Trier , 21. Aug. Dem Eschcr Tageblatt, das einseitige
für Deutschland ungünstige Nachrichten verbreitete, wurde von
der Militärbehörde das weitere Erscheinen untersagt . Verleger
und verantwortlicher Redakteur wurden verhaftet.

Berlin , 21. Aug. Ein in Konstantinopel geborener und
dort ansässiger Oesterreicher schreibt an seine Tochter in Berlin:
Wie es jetzt in der Welt aussieht , weißt du gewiß besser als
wir. Die Panik ist hier groß . Die Lebensmittel sind hier
fast um 300 °/0 gestiegen . Teuerungen nach allen Seiten.
Banken gesperrt. Geschäfte brach darniederlicgend. Und dabei
die Sorge um euren Bruder . Du glaubst nicht, wie man
hier Deutschland liebt. Klein und Groß , Christen, Juden und
Muselmanen beten in ihren Kirchen, Tempeln und Moscheen
um den Sieg der deutschen und österreichisch-ungarischen Armee,
denn jeder weiß, daß ein Sieg dieser beiden Armeen Freiheit
und Frieden der ganzen Welt sichern wird , während ein Sieg
der Russen einer Knechtschaft glcichkäme. Es muß aber Deutsch¬
land, Deutschland über alles sein, und so muß es, so Gott
will, werden.

Berlin , 21 . Aug . Geh. Regieruugsrat Prof . Dr . Nernst,
der Leiter des physikalischen chemischen Justiiu ' s der Universität
hat sich dem freiwilligen Automobilkorps zur Versüguug g.stellt
und wird dieser Tage ins Feld gehen.

Neapel, 21. Aug. Gegen einen Zug, der um Mitternacht
von Rom abging, wurde bei Poggioreale eine Bombe geworfen,
die in einem Wagen erster Klasse explodierte und 5 Personen
verwundete.

D Das Friedensmanifcst des Zaren . Am 24.
August sind genau 16 Jahre verstrichen , seitdem Kaiser
Nikolaus die Welt mit seinem Friedensmanifest über¬
raschte ! Und heute ? Derselbe Kaiser , der vor 16
Jahren allen Staaten vorschlug , „ im Interesse der
materiellen und geistigen Wohlfahrt der Völker zur
dauernden Aufrechterhaltung des allgemeinen
Friedens eine möglichste Herabsetzung ' der übermäßigen
Kriegsrüstungen vorzunehmen und sich an einer zu
berufenden internationalen Konferenz zur Besprechung
der deswegen und überhaupt im Interesse des allge¬
meinen Friedens zu ergreifenden Maßnahmen zu be¬
teiligen " — derselbe Kaiser „von Gottes Gnaden " steht
heute vor der Welt als Schöpfer des europäischen
Krieges , als Symbol der Falschheit , als Treubrecher
und Wortbrecher , als Beschützer einer planmäßigen
grausigen Mordtat und als Zerstörer von Recht und
Gerechtigkeit , hohnlächeld aller Kultur , aller christlichen
Mission seines hohen Amtes , ein Meister heimlicher
Tücke ! 26 Staaten leisteten seinem Rufe damals Folge
und berieten vom 18. Mai bis 29. Juli 1899 im Haag
über die gemachten Vorschläge . Eine allgemeine Ein¬
schränkung der Rüstungen wurde als unmöglich er¬
kannt . Angenommen wurde das Verbot , Geschosse zu
verwenden , die giftige oder erstickende Gase verbreiten,
ebenso auch ein Verbot , Geschosse und Sprengstoffe
aus Luftschiffen herabzuwersen . Dieses Verbot sollte
jedoch zunächst nur auf die Dauer von fünf Jahren
gelten . Da nun 1904 die bezgl . Vereinbarungen nicht
erneuert wurden , so ist das Perbot erloschen . Im
allgemeinen ist bei all diesen Verhandlungen nicht viel
herausgekommen , man sieht ja ohnehin jetzt , wie wenig
Verträge und Vereinbarungen respektiert werden , wie
wenig man sich sogar auf das Ehrenwort desselben
Kaisers verlassen kann , "oer vor 16 Jahren das Paradies
auf Erden schaffen wollte und nun die Hölle geschaffen
hat , die ihn hoffentlich selbst mit verschlingen wird.



© Slatin Pascha aus englischen Diensten geschieden!
General Rudolf Baron Slatin Pascha hat infolge der
Kriegserklärung Englands an Österreich die Stelle als
Generalinspektor des Sudans nieffergelegt . Slatin befand
sich auf dem Wege nach Ägypten , als ihn die Nachricht
von der Kriegserklärung erreichte . Er kehrte nach Triest
zurück und stellte sich seinem Vaterland zur,Verfügung.
Slatin Pascha hat eine höchst romantische Karriere zurück¬
gelegt . Der junge Österreicher reiste als Kaufmann im
Sudan , als der große Mahdi -Aufstand ausbrach . Slatin
geriet in die Gefangenschaft der Mahdi . Auf abenteuer¬
liche Weise glückte es ihm , zu entkommen . Er trat dann
in englische Dienste , organisierte die Verwaltung des
Sudans und erreichte schließlich den Rang eines General¬
inspektors.

o Ein VOjähriger Kriegsfreiwilliger . Aus dem
Kreise Glogau ist ein 70jährlger Kriegsfreiwilliger der
Marine zu seinem Truppenteil abgereist . Als der Krieg
ausbrach und auch England uns den Waffentanz ansagte,
litt es den Oberbootsmann a . D . und Deckoffizier 1. Klasse
Herrn Carl Minck aus Fröbel nicht mehr länger in dem
stillen Dörfchen . Es drängte ihn , die ruhig fließende
Oder mit der wogenden See zu vertauschen und mit ein¬
zutreten in den Kampf gegen unsere „lieben Vettern " jen¬
seits des Kanals . Kurz entschlossen meldete er sich beim
Bezirkskommando bzw . bei seinem Truppenteil Wilhelms¬
haven , aber erst als er sich direkt mit einem Gesuch an
den Kaiser wandte , erhielt er seine telegraphische Ein¬
berufung . C. Minck ist seinerzeit Lehrer des Kaisers und
des Prinzen Heinrich von Preußen in Potsdam gewesen.

Gottlieb Hacsclers Wunsch . Die französischen und
belgischen Blätter machen groß Geschrei von einer beab¬
sichtigten Landung der englischen Truppen auf dem euro¬
päischen Festland . Auch die Engländer selbst sehen schon ihre
Rotröcke , in würdiger Gemeinschaft mit belgischen Meuchel¬
mördern , russischen Wortbrechen und französischen Revanche¬
helden nach Deutschland hineinmarschieren . Aber in Deutsch¬
land hat man vor der englischen Kriegsmacht wenig Respekr.
Laß sie nur kommen , denkt man . Und man erinnert sich
an die Worte , die der alte Generalfeldmarschall Gottfried
Haeseler ausgerufen haben soll, als nach Abschluß des
Dreiverbandes viel von einer Landung englischer Truppen
in Jütland die Rede war : „O , wenn doch, dann brauchten
wir sie nicht erst rüberzuholen !"

Hagenbecksche Elefanten im schweizerischen Hilfs¬
dienst . In La Chaux de Fonds in der Schweiz befindet
sich gegenwärtig die bekannte Menagerie Hagenbeck. Von
dem Bedienungspersonal sind in den letzten Tagen fast
180 Mann abgereist , um in Deutschland oder in Öster¬
reich ins Heer einzutreten , und die ganze Tagesarbeit
wird nun durch zwölf Mann , die zurückgeblieben sind, mit
Unterstützung von arbeitslosen Uhrmachern erledigt . In
der letzten Sitzung des Generalrats von La Chaux de
Fonds hat die Menagerie zu einer großen Diskussion ge¬
führt ; es wurde jedoch die beruhigende Erklärung ab¬
gegeben, daß die Fleischversorgung der Stadt durch den
Nahrungsbedarf der vielen wilden Tiere nicht beeinträchtigt
werde . Es wurde dann mitgeteilt , daß Hagenbeck seine
Elefanten der Stadtgemeinde für städtische Transporte zur
Verfügung gestellt habe . Es ist wohl das erstemal , daß
in Europa bei einer Mobilisation Elefanten Hilfs¬
dienste tun.

Weilburger Wetterdienst.
Aussichten für Sonntag : Nur zeitweise heiter,

strichweise noch Gewitter oder Gewitterregen , etwas
wärmer.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Anzeigen.

Sekarmturachrrng.
Alle diejenigen , deren Ernährer noch nachträglich ein¬

berufen sind und welche Anspruch auf die gesetzliche Unter¬
stützung erheben , aber noch keinen Antrag gestellt haben,
wollen sich am Samstag , de « 22 d . Mt « in der Zeit
von vormittags 8 bis 12 Uhr und nachmittags
3 bis 6 Uhr im Sitzungszimmer des Rathauses zur Ab¬
gabe der für den Unterstützungsantrag erforderlichen Er¬
klärungen einfinden.

Ich mache ausdrücklich darauf aufmerksam , daß diese
Zeiten genau innegehalten werden müffen, da es sonst un¬
möglich ist, die Arbeiten ordnungsgemäß zu erledigen und
die Auszahlung der Unterstützung rechtzeitig zu veranlaffen.

Herborn » den 20. August 1914.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung.
Hierdurch weise ich nochmals nachdrücklichst darauf hin,

daß die Angehörigen der zur Fahne einberufenen Mann¬
schaften auf Gewährung von Familtenunterstützung nur dann
Anspruch haben , wenn wirklich Bedürftigkeit vorliegt . Alle
Angehörigen , bet denen dieses nicht der Fall ist, müssen es
als eine Ehrenpflicht ansehen , solche Unterstützungsansprüche,
die ja aus allgemeinen Mitteln befriedigt werden müssen,
überhaupt garnicht erst geltend zu machen.

Dillenburg , den 20 . August 1914.
Der Königl . Landrat : v. Zitzewitz.

Wird hiermit veröffentlicht.
Herborn , den 21 . August 1914.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Sskarmtmachrmg.
Die 1 . Rate der evangelischen Kirchensteuer ist binnen

8 Tagen einzuzahlen.
Herborn , den 21 . August 1914.

Müller , Kirchenrechner.

Montag , den 24 . August d , is . :

Vieh - und Krammarkt.

Bank für Handel und

Industrie
(Darmstädter Bank)

Agentur Herborn.
Zentrale Berlin . Kapital u. Reserven M. 192000000 .—

i Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren,

Dokumenten , Hypotheken etc.

Vermögensverwaltung.
Annahmestelle der Nationalstiftung für die Hinter¬

bliebenen der im Kriege Gefallenen.

Wir empfehlen unseren Stahlschrank mit Schrank¬
fächern (Safes ) unter eigenem Mitverschluss des
Mieters zur Aufbewahrung von Wertgegenständen.

Bekanntmachung.
Junge Leute , die das wehrpflichtige Alter — das

vollendete 17 . Lebensjahr — noch nicht erreicht haben,
haben bei etwaiger Meldung als Kriegsfreiwilliger zwar
kein Recht auf Einstellung , können aber , da gesetzliche Be¬
stimmungen nicht entgegenstehen , dennoch eingestellt werden,
wenn ihre unbedingte Tauglichkeit festgestellt wird . Bei
der Meldung ist beizubringen:

die Einwilligung des gesetzlichen Vertreters — der
Ellern oder des Vormundes — und ein obrigkeitliches
Führungszeugnis.

Stellvertretendes Generalkommando des 18 . Armeekorps:

V . s. d. st. G . H.
D . Ch. d. St.

de Graaf,  Generalmajor.gez.

Der Kaufmann Paul Ebener in Nenderoth —
Prozeßbevollmächtigter Rechtsanwalt Weniger in Herborn —
klagt gegen den Gustav Heinrich Fuhrlävder , früher
in Odersberg , zurzeit unbekannten Aufenthalts , unter
der Behauptung , daß der Beklagte ihm für Reparatur eines
Fahrrades den Betrag von 18 .50 Mark schulde, mit dem
Anträge , den Beklagten durch vorläufig vollstreckbares Urteil
kostenpflichtig zur Zahlung von 18 .50 Mark nebst 4 °/0
Zinsen seit dem 1. Januar 1912 zu verurteilen.

Zur mündlichen Verhandlung des Rechtsstreits wird
der Beklagte vor das Königliche Amtsgericht in Herborn auf

Dienstag , den 24 . November 1814,
vormittags 8 Uhr,

geladen.
Herborn , den 11 . August 1914.

Cnyrim , Amtsgerichtssekretär,
Gerichtsschreiber des Königlichen Amtsgerichts.

Aufruf.
Zur Unterstützung der Familien der einberufenen Krieger

bedürfen wir Lebensmittel aller Art , hauptsächlich Kartoffeln,
Brot u . s. w. und bitten wir unsere Mitbürger , uns Lebens¬
mittel aller Art zu diesem Zweck zur Verfügung zu stellen,
damit wir in die Lage versetzt werden , die Rot zu lindern.
Die Annahmestelle befindet sich auf dem Rathaus (Sitzungs¬
zimmer), woselbst auch Aufträge auf Abholung von Lebens¬
mitteln entgegengenommen werden.

Diejenigen , welche nicht in der Lage sind, Lebensmittel
zur Verfügung stellen zu können , bitten wir um Ueber-
weisung von Geldbeträgen , welche wir zum Ankauf von
Lebensmittel verwenden können . Für jede, auch die kleinste
Gabe find wir von Herzen dankbar.

Herborn , den 21 . August 1914.
Namens des Fürsorge -Ausschusses:

Birkendahl , Bürgermeister.
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